
100 Die außereuropäischen Erdteile.

Nördlich und südlich vom Äquator breitet sich das durch sein mildes,
dabei regnerisches Klima berühmte Hochland von Quito Mol aus, aus
dessen grüne Hügel elf Schneeberge herabblicken; unter ihnen der erloschene
Chimborazo stschimborasso^, d. i. Schneeberg (Bild 56), und der immerfort
rauchende Cotopaxi, dessen Feuer häufig durch die Nacht leuchtet.

Die Nordkordilleren teilen sich in mehrere Ketten. Zwischen ihnen fließt
der Magdalenenstrom zum Karibischen Meere. Die Hochebenen tragen
Weizen- und Kartoffelfelder, und in den Gebirgen wird Bergbau auf Edel-
metalle getrieben.

Unter den einheimischen Tieren sind das Lama (Lasttier), das Alpaka
und das Vicnüa (Alpäkawolle, Vigogne) zu nennen. Hoch über den Anden
schwebt der Kondor, der größte Raubvogel der Erde.

Die Kulturerzeuguisse des Andengebietes, Kaffee, Kakao, Baum-
wolle, Tabak, Chinarinde, und Kautschuk, werden von den Häfen der West-
küste Valparaiso (Chile) und Callao (Peru) ausgeführt. Deutschland bezieht
ferner von Chile Salpeter und aus Peru Guano. Mehrere Eisenbahnen,
darunter eine in Montblanc-Höhe, führen von der Küste nach dem inneren
Hochlande.

2. Das Bergland von Guayana und das Becken des Orinoko.

Das Bergland von Guayana [gtüajana], größer als Skandinavien, steigt
von der sumpfigen Küste auf und wird im W und NW vom Orinoko um¬
flossen. Der 0 des Berglandes und der schmale Küstensaum bilden den
einzigen europäischen Besitz in Südamerika. Die westliche Hälfte gehört den
Briten, die Mitte den Niederländern und der Osten den Franzosen.
Cayenne ist französische Sträflingskolonie, die durch ihr mörderisches Klima
berüchtigt ist. Das Land liefert Kakao und Spanischen Pfeffer.

Das Becken des Orinoko ist größer als Deutschland. Zwischen welchen
Gebirgsländern liegt es? Nach welchem Ozean öffnet es sich? Der tiefe
und breite Orinoko, etwas kürzer als die Donau, müudet in einem weiten
Delta iu deu Atlantischen Ozean. Der Orinoko steht in natürlicher Ver-
binduug mit dem Rio Negro, einem linken Nebenflusse des Amazouen-
stromes.

Weite, fast hügellose Flächen, Llanos sljänos), d. i. Ebenen, breiten sich
zwischen dem Orinoko und den Kordilleren aus. Die trockenen Llanos (Bild 57)
im 0 find mit baumartigen Kakteen bestanden, und der Boden ist mit kurzen, harten
Gräsern bedeckt. Die feuchten Llanos (Bild 58) im W sind reichlich bewässert.
Hier siedeln sich an den Ufern der Flüsse Palmenwälder an, und ein dichter, sastiger
Grasteppich bedeckt die weiten Flächen. Die Llanos sind die Wohnstätten
vieler Reptilien. Zur Zeit der Dürre halten diese in dem ausgetrockneten
Schlamme ihreu Sommerschlaf.

Das ganze Gebiet ist dünn bevölkert. Nur hier und da baut der In-
dianer seine ärmliche Hütte, um der Jagd auf Antilopen obzuliegen. Größere
Siedlungen sind hier nicht entstanden.


